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Dentſcher Reichstag. ſtellt: „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, unter am beſten für eine Enquete und es wäre zu wün- wenn nicht auch die Mittel zur Durchführung be- 
100. Sitzung von 9. Yun. Mitwirkung der Parlaments-Bankommiſſſon den Bau ſchen, daß fle einmal bei einer gründlicheren Etats- willigt werden. 2 
Bräfldent v. Levetzow eröſſnet die Sitzung des neuen Reichstagsgebäudes bei möglichſter Feſt. bderathung eingebender erörtert wird. Allerdings ge- Abg. Windthorſt will den Antrag an % 

em 14½ Uhr unter Hindeulung auf zwei auf frinem haltung der Grundzüge des von dem Architekten den die Vorgänge in der Provinz Sachſen, und die die Kommiſſion für die Unfall- Verſicherung ver⸗ 
Tiſche ſtebende Blumenbouqucts, von denen eines Wallot entworfenen Blaues zur Ausführung zu Art, wie man dort die Sonntagsheiligung betreibt, weiſen. b E 
die Zahl 100 im Blumengewinde trögt. bringen und ſich damit einverflanden zu erklären, doch zu großen Bedenken Anlaß. j Nach dem Antrag Windthorſt wird der An 
u Aiſcht des Pumbeoratsen: von Bötticher daß auf eine Tieferlegung des Sttungeſaales Be, Ueber den Antrag Lingens wird er bei der trag Richter an die Unfalloerſicherungs⸗ Kommiſſon 
und mehrere Kommiſſarlen. dacht genommen wird. dritten Leſung abgefimmt. verwieſen. 55 


Tagesordnung: 

I. Erſte Berathung des Nachtrags-Etats (erſte 
Rate zum Bau des Reichstagsgebäudes.) 

Staatsminiſter v. Bötticher: Die Aka- 
demie hat leider einen endgültigen Beſchluß noch 
nicht gefaßt; es ſollen vielmehr fernere Beratsungen 
ſtattſinden. Inzwiſchen find einzelne Punkte proto- 
kollariſch feſtgeſtellt, die Folgendes enthalten: 1) 


werden durch die vorgenommenen Projektänderungen 


die Einfahrten für den kaiſerlichen Hof, ſowie für 


die Mitglieder des Bundesraths und des Reichs⸗ 


ſtages in eine nicht ganz würdige Form gebracht; 


2) geſtaltet ſich die Beleuchtun! nicht ausreichend, 
10 daß möglicherweiſe wir zaran denken müſſen, 
auf den profektirten Kuppelbau ganz zu verzichten; 


8) erleiden die Höfe eine noch weitere Beſchränkung 
und erfahren in Folge deſſen ebenfalls eine unge- 


* 


* 


* 


4 
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anpaſſen laſſe. 
daß das Projekt zu Stande kommen möge, und ich 


nügende Beleuchtung. Aus dieſen Gründen kann 
die Alademie den neuen umgearbelttten Plan nicht 
als Grundlage für die Bau Ausführung empfehlen. 
Der Grund wird beſonders in den Schwierigkeiten 


gefunden, welche dem Architelten Wallot durch dit 
Beibehaltung der äußeren Form des früheren Ent⸗ 


wurfs entſtanden find, trotz der weitreichenden in 
eren Aenderungen, welche gefordert wurden, wo⸗ 
durch ein unlösbarer innerer Widerſpruch eintreten 
mußte. — Es tft noch zu bemerken, daß von 16 
Mitgliedern der Akademie drei dieſem Urthell nicht 
ugeitimmt haben. Es iſt unzweiſelhaſt, daß der 
Arch t kt Wallot vollkommen der Mann iſt, die er- 
orberlien Aenderungen an dem Projekt durchzu⸗ 
ühren. Gleicher Anſicht iſt auch die Reichstags⸗ 


ſommiſſion für den Bau des Reichstags-Gebäudes 


und deshalb bitte ich Sie, die im Nachtrags⸗Etat 
geforderte Summe zu bewilligen. 

Abg. Ir. Schwarzenberg: Vor allen 
Dingen ſcheint es mir nöthig, die Frage der Aluſlik, 
die bis jetzt ſehr ſtiefmütterlich behandelt zu fein 
cheint, hier näher zu erörtern, da dieſe Frage von 
größter Wichtigkeit iſt; wir haben hier täglich Ge- 
legenheit, uns zu überzeugen, wie ſchädlich eine 
chlechte Akuſtik wirt, Ich würde deshalb wün⸗ 


wen, dieſe Frage durch Sachverſtändige prüfen zu 


allen. 


Miniſter v. Bötticher kann zwar eine de⸗ 


finitive Erklärung über den Kommiſſions antrag nicht 


abgeben, glaubt aber, daß derſelbe von dem Reichs⸗ 


kanzler gebilligt werden wird; er verſichert, daß die 
Regierung in ihrem Eifer für die Förderung des 
Bauıs hinter den Mitgliedern des hohen Hauſts 
nicht zurückſtehen wird. 

Der Geſetzentwurf wird angenommen, ebenſo 
der Antrag der Kommiſſion. 

Hierauf geht das Haus über zur Fortſetzung 
der Etateberathung. 

Etat der Poſt⸗ und Telegraphen - Verwaltung. 


Abg. Lingens (Zentrum) bringt die Frage 


der Sonntagsruhe für Poſtbeamten zur Erörterung. 
Er ſtellt folgenden Antrag: 
kanzler zu erſuchen, darauf Bedacht zu nehmen: 
A. daß an Sonn- und Feſttagen nur Briefe, Poſt⸗ 
karten und mittelſt Poſtdebits zu beziehende Zeitun⸗ 
gen anzunehmen, zu beſördern, auszugeben und zu 
beſtellen, dagegen Waarenproben, Druckſachen, 
Packete, Geld- und Werthſendungen — inſofern 
ſolche nicht als durch Eilboten zu beſtellende aufge⸗ 
geben werden — vom Dienſte auszuſchließen ſeien; 
B. daß an Sonn- und Feſttagen Telegramme mit 
einem Aufſchlag von zwanzig Pfennigen zu belegen 
eien.“ 5 > 

Staatsſekretär Dr. Stephan: Ich nehme 
den beiden extremen Richtungen in dieſer Frage ge⸗ 
genüber eine vermittelnde Stellung ein; möchte aber 
bemerken, daß die Relchepoſt lediglich ein Inſtitut 


+ 


für die Verlehrsbeförderung iſt und feinen weiteren 


Zwecken dient. — Wir haben uns bemüht, den bier 
ausgeſprochenen Wünſchen Rechnung zu tragen, und 
namentlich auch für Hamburg die Beſtimmungen 


einzuführen, die für Preußen in den 50er Jahren 


galten. Die Pantciverhältniſſe über vieſe Frage find 
ſtets ſchwankende geweſen, die Regierung hat ſtets 
eine vermittelnde Stellung eingenommen, und ich 
bitte Sie, den Antrag Lingens abzulehnen und es 
lediglich bei der Reſolution zu belaſſen, die Sie vor 
3 Monaten erſt angenommen haben. 

Abg. Re (Fortſchritt) wird gegen den An- 
trag ſtimmen; er iſt auch dafür, daß den Beamten 
ein freier Tag in der Woche gewährt werde, aber 


Abg. Dr. Reichenſperger (Kreſeid): es iſt nicht nöthig, daß Dies gerade ein Sonntag iſt, 


Ich habe es abgelehnt, in die Kommiſſion gewählt 
zu weden, weil ich im Voraus einſah, daß die Be⸗ 
rathungen der Kommiſſion zu keinem Reſultate 
ühren würden, und dieſe Vermuthung hat ſich lei⸗ 
der beſtätigt. Redner geht dann aue führlich auf 
die Erörterung des Bauſtyls ein, und betrachtet 
als den vollkommenſten und in der Praxis am beſten 
derwendbaren den Renaljjancefil, der ſich den bau- 
ichen Bedürſniſſen und dem Geſchmack am beften 
Trotz aller Bedenken wünſche ich, 


bitte Sie, Ihre Wünſche genau zu prägifien und 
n für alle Mal feſtzuſtellen, damit dem Herrn 
Wallot, dem ja von allen Seiten Vertrauen ent- 


zegengebracht wird, nun das Leben nicht unnöthig 


ſauer gemacht werde. 

Abg. Gerwig (Zentrum): Unfer Parla- 
mentöhaus wird ſicher ein Zeichen ver gegen 
wärtigen Kunſtrichtung ſein. Wallots Arbeit iſt eine 
ganz hervorragende, das wird von allen Seiten an- 
erkannt. 

Abg. Bamberger (Sa): Es iſt merk⸗ 
würdig, daß der Neubau des Parlamentsgebäudes 
aſt eben ſo ſehr mit Schwierigkeiten zu kämpfen 
hat, wie die Neugründung des Reiches. Die Haupt- 

ſache bei dem ganzen Bau iſt unſer Sitzungsſaal, 
alles Andere iſt Nebenſache. Auf die Aluſtik iſt 
allerdings Gewicht zu legen, doch kommt es vor 
allen Dingen darauf an, die Journaliſten-Tribünen 
nicht in ſo großer Höhe von uns binwegzulegen. 
Bei der großen Wichtigkeit, welche die Publizität für 


uns hat hat, iſt hierauf beſonders Rückſicht zu neb- 


ten. — Im Uebrigen find nun der Worte genug 


gewechſelt, nun laßt uns endlich Thaten ſeh'n. 


(Bravo.) 

Die General-Debatte wird geſchloſſen. 

In der Spezial⸗Debatte wird der Antrag der 
Reichstoge ⸗Baukommiſſion mit zur Diskuſſion ge- 


und es ſoll den Leuten überlaſſen jein, wie fie den 
freien Tag verwenden wollen. 

Abg. Stöcker: Wir haben zu der Tüchtig⸗ 
keit des Herrn Stepban das Zutrauen, daß Ber- 
kehrsſtörungen durch die Ausführung des Antrages 
nicht aufkommen werden, und daß er fie zu biſeitt⸗ 
gen wiſſen wird. Eine puritaniſche Sonntagsruhe 
erſtieben wir nicht; aber wir wollen für den Beam- 
ten einen völlig freien Teg und zwar nicht nach 
einer durchwachten Nacht. Heute wird der Sonn- 
tag vielfach zu ſehr ſchlechten Zwecken benutzt; wir 
wollen, daß der Vormittag der religtöſen Erbauung 
bleibt und der Nachmittag zu gemüthlichen Aure⸗ 
gungen verwendet wird. Der Penſtons fonds für 
Poſtbeamte iſt in den letzten Jahren enorm gewach⸗ 
ſen. Vielleicht liegt das an der ſtarken Abnutzung 
der Arbeitskräfte. Ich hoffe, daß wir heute für 
den Antrag Lingens ſtimmen werden. 

Staats ſekretür Dr. Stephan: Der Antrag 
Lingens würde allerdings eine purttaniſche Sonn⸗ 
tagsruhe einführen, denn dieſe Beſtimmungen gehen 
weit über die in England beſtehenden Vorſchriften 
hinaus. Die Fragen der Humanität und der Re⸗ 
ligtoſität laſſen ſich ja in Anknüpfung an ieſen 
Punkt ſehr weit ausſpinnen. Der Antrag iſt wi⸗ 
derſpruchsvoll in ſich; die Verkehrs erſchwerungen 
können die Beamten nicht vom Dienſte befreien, fie 
hemmen nur den Verkehr. Der Aufſchlag für Te⸗ 
legramme wird von wohlhabenden Leuten bequem er⸗ 
tragen, nur ärmere Leute trifft er ſchwerer. — Die 
Invalidität ver Beamten hat mit der Sonntags- 
arbeit gar nichts zu thun. — Das Zutrauen, das 
Herr Stöcker zu meinen Fähigkeiten hat, iſt doch 
nicht ganz begründet. Ich kann wohl fahren, 
aber rückwärts fahren kann ich nicht. (Lachen 
rechts.) 

Abg. Richter (Hagen) findet den Antrag 
Lingens nicht unbedenklich. Die Frage eignet ſich 


„Den Herrn Reiche 


Hierauf vertagt ſich das Haus. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. 


e 


Tit. 1 des Kap. 3 wird genehmigt, ebenſo die N 
folgenden Titel. ff 
| Zu Tit. 21 liegt folgender Antrag des Abg. „ T. O.! Bortjepung der Etatsberathung und 
pr. Baum b a ch vor: Reiche beamten-Geſetz. 

„den Herrn Reichskanzler zu erſuchen: 1) für EUER Um: * 

die Folgezeit bei Aufitelung des Etats der a Deutſchlaud. 


Poſt⸗ und Telegraphen Verwoltung die dermalige 9 
Einrichtung beſeitigen zu wollen, e ſich Bien 8 Juni. Ein intereſſanter Konflikt = 
Mittel zu der Beſoldung der Boft- und Lal e r eee le Reichegeſees iR wischen 

: N ‚dem hödhften deutſchen Gerichtähof und dem Herrn 
graphen - Sekretäre mit denjenigen Mitteln über⸗ Rei 6 
4 eichskanzler eingetreten. Der Fall iſt folgender? 
E zur Beſoldung der in Titel 4 und Ein Rechtsanwalt am Reichsgericht ſah ſich veran⸗ % 
Tite bezeichneten höheren Beamten - Kategorien, laßt, zur Kräftigung feiner Geſundhelt ſich auf lan: 
gere Zeit von den Geſchäften zurückzuziehen und 
ſuchte, da er feinen Kollegen nicht zumuthen konnt, 
auf mehrere Monate feine Vertretung zu übernt hh 
men, einen Stellvertreter aus der Zahl der preußi: 
ſchen Aſſeſſoren. Als nun der Aſſeſſor in Vertre- 
tung des Rechtsanwalts am 7. d. M. vor dem 4. 
Senat des Reichsgerichts auftreten wollte und, von 
dem Präſidenten nach ſeiner Legitimation defragt, 
das Reſtript des Herrn Staatsſekretärs Dr. vonn 
Schelling, erlaſſen in Vertretung des Herrn Reichs- 
kanzlers, vorlegte und ausführte, daß er auf Grund 
der angeführten Beſtimmungen der R.-A.- O. ſich h 
durch dieſe Vertretungs-Uebertragung für legitimirt 
erachte, eine Ausführung, welcher der ßegneriſche 
Anwalt zuftimmte, faßte der Senat ganz wider Er- 
warten den Beſchluß: daß die Legitimation des 
Aſſeſſors ꝛc., als Vertreter des Rechtsanwalts ꝛc. 5 
e den e eee aufzutreten, nicht anzuerkennen ſei, da der § 101 


8 der R.⸗A.⸗O. das Auftreten jeder anderen Perſon, 
entwurfes, wonach der Verunglückte auf etwa 40 M. als einen beim Reichsgericht zugelaſſenen Reute an- 


u walt bei dieſem Gerichte ausſchließe, da es „überall 
b 2 das für alle teine Behörde, weder den Reichskanzler noch eine 
Erwerbezwelge angeſtrebt wird, zunächſt in den andere“ gebe, welche einem Rechte anwalt am Reiche 
Staatsauſtalten durch. Wenn man die Verſprechun⸗ gericht einen anderen Vertreter beſlellen könne, als 
gen der kalſerlihen Botſchaſt zur Wahrheit magen wieder einen Rechtsanwalt am Reichsgericht; dies 
will, ſo ſollte man doch bei den Staats anſtalten den entſpreche auch der Beſtimmung, daß kein Hilferich⸗ 
Anfang machen. ter am Reichsgericht fungiren dürfe. Dieſe Ent⸗ 
Oberpoſtoircktor Fiſcher: Die Schilderung ſcheidung hat die geſammte Rechtsanwaltſchaft am 
des Falles in nicht ganz korrekt; zwiſchen ſeinem] Reichsgericht in hohem Grade erregt, da, wenn die⸗ 
Unfall uod feiner amtlichen Thätigkeit iſt kein Zu⸗ ſelbe aufrecht erhalten bleibt, ſich daraus die größen 
ſammenhang zu finden. Der Aufruf, der in die praktiſchen Unzuträglichkeiten ergeben müſſen. Wie 
Zeitungen gelangt iſt. war nicht hierzu, ſondern zu die „Voſſ. Ztg“ kört, beabſichtigt die Anwalt? 
einem Zirkular an die Berufskollegen beſtimmt. kammer beim Reichsgericht für den Fall, daß es bei © 
Abg. Richter: Das Alles ändert an der mitgetheilten Eatſcheidung fein Bewenden be⸗ 
ver Sache nichts. Der Reichskanzler Hat ja immer] hält, bei dem Herrn Reichslanzler vorftellig zu 
geſagt, der Nachweis des Zuſammenhanges ſoll auf- werden und um Abbilfe zu bitten, die freilich 
hören. nur im Wege der Geſetzgebung, durch einen dekla⸗ 
Abg. v. Kardorff: Ich bin auch der Mei- ratoriſchen Zuſatz zu § 101 der R.⸗A.⸗O. erfol⸗ 
nung, ‚def man den Mann nicht ausreichend unter- gen kö unte. Es 
ſtützt; aber deshalb können wir hier jetzt nicht das — Die Kommiſſlon des Reichstages zur Borber , 
Unfallverſicherungegeſetz diskutiren. rathung der Arbeiter Verſicherungsgeſetze hielt Frei⸗ a 
tag Abend eine Sitzung, um das Geſetz betreffend 


28 


ſowie zur Beſoldung der Kaſſirer und Oberſekretäre 
beſtimmt And; 2) in Titel 4, 18 und 21 diejeni⸗ 
gen Summen einzuftellen, welche erforderlich find, 
um den unter Ziffer 1 gedachten Beamten minde- 
ſtens dasjenige Gehalt zu gewähren, welches ſie 
nach ihrem Dienſtalter als Sekretär beziehen 
würden.“ 

Staate ſelretär Dr. Stephan erwidert, daß 
die Ausführung des Antrages mit bedeutenden tech⸗ 
niſchen Schwierigkeiten verknüpft ſein würde. 

Bei Titel 31, für Hülfsleiſtungen im Beamten⸗ 
oder Unterbeamtendienfte 600,000 M., bringt der 
Abg. Richter (Hagen) den Fall eines Poſtboten 
aus Swinemünde zur Erörterung, der auf dem 
Dienſt wege bei ſtarkem Froſt verunglückt, erblindet, 
in Folge deſſen erwerbsunfähig geworden ſei und 
jetzt eine Penſtion von 6 Mark pro Monat beziehe. 
— Dieſe Unterſtützung ſteht nicht im Einklange mit 


monailiche Unterſtützung Anſpruch haben würde. 


Warum führt man nicht das Prinzip, 


Abg. v. Kleiſt⸗Retzow: Der Mann 8 
war alt und einäugig, und nur aus Barmherzigkeit die Unfall-Verſſcherung DER, Arbeiter am, beraten. Rn 
wurde er befepäfttgt. Der Fall paßt gar nicht in Die Majorttät der Kommiſſton erklärte, daß eine 
das Unfallgeſez. Vereinbarung der Parteien auf Grund der Vorlage 

. 


in der gegenwärtigen Seſſion wohl nicht wahrſchein⸗ 
lich jet und wählte dann eige aus den Abgeordne⸗ 
ten Freiherrn von Malgaba-Gülg, Freiherrn von 
Wendt, Eberty, Dr. Böttcher, von Kulmitz und Dr. 
Huſch beſtebende Subkommiſſlon zur Formulirung a 
derjenigen Punkte, über welche ein Einverſtändniß en 
der Kommtjftons- Mitglieder erreicht iſt, oder noc. 
erreicht werden kann. Rn 
— Die Leichenfeier des Generalgouverneus 
Grafen Albedynski hat in Worſchau zu außer 
ordentlichen Betleidskundgebungen ſeitens der pol - 
niſchen Keeiſe Anlaß gegeben. Unter den auf den 
Sarg niedergelegten Kränzen befand ſich einer mit 
der Aufſchrift: „Einem ehrlichen Manne. Die 
Studirenden der Warſchauer Univerſität“. 


Abg. Richter: Es handelt ſich hier nicht Mustaud 
blos um den einzelnen Fall, ſondern um die Grund⸗ Moskau, 9. Juni. Von prächtigem Wetter 
ſätze der Verwaltung im Allgemeinen, und deshalb begünſugt fand heute bei dem Petrowoli Parke, wo 
ſtelle ich folgenden Antrag: en 2. d. Mte. das Volklefeſt abgehalten worden 

den Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage war, die große Truppenparade ſtatt. Die Katſerin 
eine Vorlage zu machen, um allen im Reichsdienſte nahm in dem für das Volksfeſt errichteten kalſerlichen 
beſchäſtigten Beamten bei Unfällen eine ausreichende Pavillon Platz, ebendaſelbſt, ſowie auf den dabei 
Verſorgung zu gewähren. befindlichen Tribünen die anderen Fürſtlichkeiten, die 

Abg. von Kardorff kann für dieſen Mitg ieder des diplomatiſchen Korps, die Ehrenda⸗ 
Antrag ſtimmen, aber derſelde hat keinen Zweck, men und Ehrenfräulein der Kaiſerin und der Groß⸗ 


Abg. Rickert: Dieſe Auffaſſungen von dem 
Unfallgeſetz ſind ſehr charakteriſtiſch. Nicht aus 
Barmberzigkeit, ſondern weil er für ein Billi⸗ 
ges die Gänge beſorgte, wird er beſchäftigt wor⸗ 
den ſein. 

Abg. Windtborſt: So weit ich über⸗ 
jehen kann, iſt eine jurtſtiſche Pflicht für die Poſt 
zur Unterſtützung nicht vorhanden; trotzdem wüa ſche 
ich, daß der Mann reichlicher unterſtützt wird. Mit 
der Unfallverſſcherung dat die Sache einſtweilen 
nichts zu thun, da wir ein Unfallgeſetz noch nicht 
haben. 

Abg. v. Kardorff: Die game Sacht 
wird von der Linken nur ausgenutzt zu Partei⸗ 
zwecken. 
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fürſtinnen. Der Kaiſer erſchien um 11 Uhr, flieg 
alsbald zu Pferde und ritt von einem glänzenden 
Stabe, ſowie von dem Großfürſt⸗Thronfolger, dem 
Herzog von Edinburg, dem Prinzen von Schweden, 
dem Prinzen von Perſien, dem Fürſten von Monte ⸗ 
negro, dem deutſchen Botſchafter von Schweinitz, 
dem franzöſiſchen Botſchafter Jaures gefolgt, im 
Galopp die Front der aufgeſtellten Truppen entlang. 
Nach dem Abritt der Front nahm der Kaiſer vor 
dem Pavillon, wo die Kaiſerin ſich befand, Auf- 
ſtellung und ließ die Truppen an ſich vorüberdeftli⸗ 
ren. In der Parade ſtanden ca. 55,000 Mann, 
alle mit ihren alten Fahnen und Standarten. Einen 
beſonders glänzenden Anblick gewährte das Huſaren⸗ 
Regiment des Kalſers, dir Chevalier-Garden und 
die Koſaken⸗Regimenter. Nach Beendigung der Pa- 
rade begab ſich der Kaiſer, gefolgt von dem ge- 
ſammten Stabe, nach dem Petrowskl Palaſt, wo 
dann das Diner ſtattfand. Nach demſelben wird 
der Kalſer die Krönungs⸗Kommiſſion empfangen. 
Um 6 Uhr findet ſodann die Abreiſe des Kaiſer⸗ 
paares ſtatt. Die Krönungs⸗Botſchafter werden am 
Montag und Mittwoch Moskau mittelſt ihnen zur 
Verfügung geſtellter Sonderzüge verlaſſen. 


Provinzielles. 
Stettin, 11. Juni. Schwurgericht. — 
Sitzung von heute. — Anklage wider die verehel. 
Johanna Engelmann, geb. Richert, verwitt⸗ 
wete Ebert, aus Wartin wegen Mordes und wider 
die unverehelichte Wilhelmine Lau aus Penlun we⸗ 
gen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung ($ 
139 d. ©t.-©.-8.). 


ſlonat aufgenommen; ditſelbe nannte ſich Martha 
Patzenhagen. 

In der Nacht zum Sonntag wurden 
wiederum an einem Geſchäftslokale der Reifſchläger⸗ 
ſtraße die Marquiſenſchnüre abgeſchnitten; glücklicher⸗ 
weiſe gelang es diesmal, den Thäter in der Per⸗ 
ſon des in der Turnerſtraße wohnhaften Töpfers 
Reglin feſtzunehmen. . 
Das Publikum iſt ſchon wiederholt ge⸗ 
warnt worden, daß es unbekannten Händlern, Hau⸗ 
ſtrern u. dgl. nicht zu viel Vertrauen ſchenken ſoll 
und doch wird immer wirder in dieſer Beziehung 
gefehlt. So kam am 6. d. M. zu einer Roſen⸗ 
garten 8 wohnhaften Arbeiterfrau ein junger ca. 
20 Jahre alter Mann, der ſich für den Boten eines 
Scheerenſchleifers ausgab. 


ſchwächſten Händen zu bewältigenden und mit dem 
geringſten Kapitale zu betreiben mögliches, ſegens⸗ 
reichen Erwerbsarten bei unſerer, namentlich in Nord⸗ 
Deutſchland an Erwerbs⸗ und Induſtrieſinn ſo 
armen Bevölkerung einzuführen, bekannt und beliebt 
zu machen. 

So können dieſe wenig ſeßhaften arbeitsun⸗ 
luſtigen Menſchen durch ſolche wenig anſtrengenden 
und doch recht gewinnbringenden Beſchäftigungen am 
leichteſten zur Arbeit, zur Arbeitsluſt, zum Selbſt⸗ 
erwerb herangebildet und nach ihrer Entlaſſung aus 
den Kolonien vermöge ihrer Zerſtreuung in alle 
Welt die Pioniere oder Apoſtel ſolcher neuen In⸗ 
duſtrien werden. Dieſe werden um ſo ſegensreicher 
auf den Charakter unſerer großentheils geiſtig und 


Demſelben wurde auch leiblich trägen Bevölkerung einwirken, als ſie obne 


eine Scheere und eine Kaffeemühle zum Schleifen Gefahr der Ueberanſtrengung von ſchwächlichen Per⸗ 


übergeben, er iſt aber nicht wieder zurückgekehrt. 


ſonen und ſelbſt von Kindern verrichtet werden kön⸗ 


— Der des Raubmordes an dem am 20. nen und für letztere wegen ihrer Mannigfaltigkeit 
Dezember v. J. im Chauſſeehauſe zwiſchen Lippehne und Zierlichkeit auch große Anziehungskraft ausüben 


und Pyrig überfallenen Chauſſeegeld Einnehmer Frie⸗ 
dersdorf beſchuldigte Kellner Arndt iſt vorgeſtern in 
das Landsberger Gerichtsgefängniß eingeliefert wor⸗ 
den. 


den unter Betheuerung ſeiner Unſchuld ſelbſt geſtellt. 
Aus feine Ueberführung von Lippehne nach Lands⸗ 
berg ſchließt man, daß die Sache in der nächſten 
Schwurgerichtsperiode daſelbſt zur Verhandlung kom⸗ 
men wird. 

— In Colberg waren bis zum 9. d. M. 
47 Badegäſte eingetroffen. f 

— Der Poſtdampfer „Titania“ iſt mit 56 


Die heutige Verhandlung iſt die intereſſanteſte 
und umfangreichſte der jetzigen Schwurgerichtsperiode 
und dürfte kaum am heutigen Tage beendet werden, 
da außer drei Sachverſtändigen (Geh. Medizinal- von hier nach Kopenhagen zurückgegangen. 
rath Dr. Göden, Chemiker Dr Biſchoff — Der Dampfer „Olga“, Kapitän E. Pfeiffer, 
aus Berlin und Dr. Wolter aus Penkun) 28 iſt Sonnabend Mittag mit 23 Paſſagleren von 
Zeugen vorgeladen ſind. Die Staatsanwaltſchaft Stettin nach Riga abgegangen. 
vertritt Herr Staatsanwalt Flenk. Die Verthei⸗ ++ Tempelburg, 9. Juni. Obgleich faſt 
digung für Frau E. führt Rechtsanwalt Freude, täglich in öffentlichen Blättern das Publikum vor 
für die L. Herr Juſtizrath Bourwig. Vor Betrug und Schwindeleien gewarnt wird, jo kommt 
Eintritt in die Verhandlung wird ſeitens des Herrn es noch immer ebenſo oft vor, daß es Hineinge⸗ 
Staatsanwalts Ausſchluß der Oeffentlichkelt bean- fallene giebt. Am hieſigen Ort hat ſich eine ganz 
tragt und dieſer Antrag dadurch begründet, daß bei] bedeutende Anzahl von Leuten, die gerne einmal 
der Ausſage der Sachverſtändigen u. A. ausgeführt Fortuna die Hand bieten wollten, von einem jun- 
werden wird, in wie leichter Weiſe ſich Gift mit gen fremden Manne verleiten laſſen, ihm von Zeit 
Waſſer vermiſchen und den Menſchen beibringen zu Zeit für Lotterte-Autheilſcheine je 3 Mark aus- 
laſſe. Obgleich der Antrag ſeltens der Vertheidi⸗ zuhändigen, jo daß Verſchiedene ſchon 18 Mark an 
gung unterſtützt wird, lehnt ihn der Gerichtshof ab den zuvorkommenden Kollekteur, der jedesmal jo 
und wird demgemäß in öffentlicher Sitzung in die 
Verhandlung eingetreten, Einen ausführlichen Be⸗ gezahlt hatten. 


Paſſagieren in Stettin von Kopenhagen am Diens- 
tag und Freitag früh eingetroffen und mit 45 
Paſſagieren am Mittwoch und Sonnabend Mittags 


werden. In Folge deſſen werden ſolche Klein-In⸗ 
duſtrien ſich um ſo leichter und dauernd einbürgern, 
wenn fie eben ſozuſagen ſchon den Kindern einge- 


Arndt hatte ſich bekanntlich ſ. Z., nachdem impft werden und wenn zur Aneiferung Prämien für 
hinter ihm ein Steckbrief erlaſſen war, den Behör- 


deren beſte Leiſtungen erthtilt werden. 

Wie ſchwer es hält, ohne behördliche oder 
ſonſlige Anregung und Anlernung dazu, eine der 
Haus- oder Klein⸗Induſtrie anſcheinend durchaus 
abgeneigte, vielmehr zur Trägheit geneigte Bevöl⸗ 
kerung dahin zu bringen, aus eigenem Anttiebe ſich 
ſolchen Klein- oder Neben-Gewerben zuzuwenden, 
ſieht man u. a. an dem rühmlichen, aber dennoch 
vergeblichen, baſenartig vereinzelt gebliebenen Bei⸗ 
ſpiele der ſeit längerer Zeit in dem Dorfe Ball bei 
Freienwalde in Pommern betriebenen blühenden 
Holz⸗Induſtrie. Trotz dieſes ſchönen Beiſpiels hat 
ſich dieſelbe nicht einmal in der nächſten Nachbar⸗ 
ſchaft verbreitet. Schreiber dieſes hatte bereits vor 
etwa 6 —8 Jahren ſich bemüht, von der dortigen 
Ortsbehörde Nachrichten über Urſprung und Um⸗ 
fang dieſer Induſtrie zu erlangen, um durch deren 
weiteres Bekanntmachen zu ähnlichen gewerblichen 
Unternehmungen anzuregen; leider ohne Auskunft 
zu erhalten, vielleicht aus Furcht vor Nachahmung. 
Man kann daraus erſehen, wie dringend nothwendig 
es iſt, wenn überhaupt die Landesregierung Intereſſe 
daran hat, daß unſere Bevölkerung Sinn und Luſt 
zu ſolchen Kleingewerben gewinnen, dergleichen be⸗ 
ginnen, dadurch zu größerer Geiſtesregſamkeit und 
zu größerem Fleiße angeregt werden und zu höherem 
Woylſtande gelangen möchte, — daß dazu ſeitens 


freundlich war, die Beträge perſönlich abzuholen, der Staatsbehörden durchaus mit Belehrung, Er- 
Einer der Spieler war kürzlich inf munterung und anfänglicher Unterſtützung vorange- 


Ucht darüber bringen wir in nächſter Nummer; wir] Berlin und erkundigte ſich, da er gerade die Straße, gangen werden muß. 


thellen hier nur kurz mit, daß die Engelmann be⸗ in welchem das auf den Antheilſcheinen angegebene 
ichuldigt if, ihren eigenen Ehemann, den Bauer- Bank-, Wechſel⸗ und Lotteriegeſchäft fein ſollte, 
bofsbeſitzer Auguſt Ebert, der am 1. September paſſirte, nach demſelben und konnte keine Auskunft 
1881 verſtorben iſt, durch Beibringen von Gift] darüber erhalten. Zu Hauſe angelangt, fragt er 
vorſätzlich getödtet zu haben, während die Lau be- bei der betr. Lotterie-Direktion vor und erhält zum 
ſchuldigt iſt, von dieſem Verbrechen vorher Kennt⸗ Beſcheide, daß dieſe mit dem fraglichen Bank- und 
niß gehabt zu haben, ohne der Behörde Anzeige zu Wechſelgeſchäft in keinerlei Verbindung ſteht; als 
machen oder den mit der Vergiftung bedrohten] nun der zu einem nie empfangenden Lotteriegewinn 


Mann zu warnen. Bei der Vernehmung leugneten verhelfende Kollekteur zu unſerm Spieler das nächſte 


beide Angeklagte, beſchuldigten ſich vielmehr gegen- Mal kommt, packt Letzterer ihn am Kragen und 
ſeitig. fordert ihn auf, mit zur Polizet zu kommen; der⸗ 
— Die hieſige katholiſche Gemeinde hat einen] ſelbe fängt an zu weinen und giebt das ganze die⸗ 
herben Verlust erlitten, der Langjährige Seelforger | jem abgenommene Geld heraus, ein Nachbar, der 
derſelben, Herr Stadtpfarrer P. Bautz, iſt geſtern dies erfährt, erhält ebenfalls ſofort 18 M., dar- 
Morgen 5½ Uhr nach achttägigem Krankenlager an auf aber ergreift der Schwindler das Hajenpanter 
der Lungenentzündung verſtorben. und läuft aus dem Orte querfeldüber, jo daß er 
— Die geſtrige, überaus günſtige Witterung | feinen Verfolgern entkam. Es hat ſich nun her⸗ 
hatte den Außenlokalen ein überaus zahlreiches Pu- ausgeftellt, daß ſehr viele Kunden von dem Schwind⸗ 
blikum zugeführt, ſchon am frühen Morgen waren ler beſucht wurden und für gefälſchte Anthellſcheine 
die Dampfer mit Vergnügungsluſtigen dicht beſetzt ihr Geld weggeworfen haben. — Nachdem es in 
und am Nachmittage pilgerten immer neue Maſſen hieſiger Gegend mehrere Wochen hindurch nicht ge- 
in's Freie. Das meiſte Publikum dürfte aber doch regnet und das Getreide, da es am Tage ſehr 
das vom Zirkus Wulff veranſtaltete Kunſt⸗ und warm und die Nächte kühl waren, ſchon darunter 
Preis⸗Wettrennen angezogen haben, ein dichter Men- litt, entwickelten ſich heute früh mehrere Gewitter, 
ſchenſtrom zog bereits gegen 3 Uhr nach dem Exer⸗ welche faſt den ganzen Tag, verbunden mit Regen, 
zierplag bet Fort Preußen, wo ein beſonderer Platzl andauerten. In nächſter Umgegend hat es mwolfen- 
für das Rennen eingezäunt war. Auf demjelden| bruchartig geregnet, auch ſtrichweiſe gehagelt, bin⸗ 
mochten ſich wohl gegen 6000 Perſonen eingefun- term Dratzig⸗Set machte ſich ein bedeutendes Ge⸗ 
den haben, während außerhalb noch einige Tauſend bäudefeuer bemerkbar und ſoll, wie verlautet, der 
ihr Glück als Zaungäfte probirten. Es war ein] Blitz auf dem Rittergute Blumenwerder gezündet 
lange hier nicht gebotenes Schauſpiel, welches all- haben. 
gemeine Neugierde 1 unn deſſen elan an 1]«N an 
allgemein zufrieden ſtellte; es bot in jeder Weiſe 8 8 in: 
Abwechſelung und jedes einzelne der 8 ae Apnftch e gute: 
.Beſon 5 
gewann neues Intereſſe. Beſonderen Beifall fand Bon G. Boeck⸗ Stettin. 
Geſellſchaft, von denen der kleine Ro ma nus I 


das Ponny-Rennen, ausgeführt von 3 Knaben der 
Drexler mit dem kleinſten Ponnypferde „Mini⸗ Es iſt ziemlich wahrſcheinlich, daß die Einſei⸗ 


In der Vorausſetzung, daß ia den beabſich⸗ 
tigten Arbelterkolonien die weitaus größte Mehrzahl 
der Arbeiter im Laufe des Sommers am nütz⸗ 
lichſten mit Bodenmeliorationen, land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftlichen und gärtneriſchen Kulturarbeiten zu 
beſchäftigen und in ſolchen nutzbringend zu belehren 
find, wollen wir hier eine Reihe von gewerblichen 
Arbtiten oder Beſchäftigungen anführen, welche 
hauptſächlich in den Wintermonaten vorgenommen 
werden lönnen und auch aus wirthſchaftlichen Grün⸗ 
den, ſowie zur Ausfüllung ſonſtiger Mußezeit am 
zweckmäßigſten meiſtentheils in den Winter zu ver⸗ 
legen ſind. 

Vor dem Beginn der betreffenden gewerblichen 
Arbeiten müſſen ſelbſtredend die dazu erforderlichen 
Rohmaterialien gewonnen oder beſchafft und zweck- 
entſprechend vorbereitet werden. Es wird daher 
angezeigt ſein, darüber noch erſt Einiges voranzu⸗ 
chicken. Jedes Gewerbe kann und muß aus leicht 
erſichtlichen Gründen in der Regel dort am vor- 
theilhafteſten gedeihen und den höchſten Reinertrag 
bringen, wo die dazu gehörenden Rohmaterialien zur 
Stelle oder in nächſter Nähe ſind, weil deren 
weiter Transport ſie allzuſehr vertheuert und den 
Ertrag ſchmälert. 


— 


Vermiſchtes. 

— (Eine Wohnungskündigung und ihre Fol⸗ 
gen.) Der verwittwete Rentier G. wohnt ſeit 
fünfzig Jahren in einem Hauſe der Reſidenz. Er 
wurde in dem Hauſe geboren, er verheirathete ſich 
in dem Hauſe und verlor da ſeine erſte Gattin, die 
ihm früh verſtarb. Er hat in den fünfzig Jahren 
ſeines Daſeins Vielerlei erlebt, aber ſeine Wohnung 
nie gewechſelt. Da, wie ein Donner aus unbe⸗ 
wölkter Höhe am Schluſſe des Jahres, tritt eines 
Morgens ſein Bedienter in's Zimmer und händigt 
ihm einen Brief ein: „Mein Herr! Die Heirath 


mus“ den Preis davontrug, in dem Stehend-Ren-| tigkeit, die oft übermäßige Anftrergung und die] meiner Tochter zwingt mich, nach Ablauf Ihres 


nen auf 2 nebeneinander laufenden ungeſattelten] meiftens zu lange Tageszeit neben dem verhältniß⸗ 
Pferden zeigten die Herren Motzelt und Joys mäßig theils geringeren Verdienſte bei unſerm in 
Hodgint ihre Kunſtfertigleit; Erſterer, der als] Norddeutſchland weitaus überwiegenden Hauptge⸗ 
Sieger hervorging, erregte demnächſt noch durch das] werbe, der Landwirthſchaft, weſentlich zur Arbeits⸗ 
Vorführen der „römiſchen Poſt“ mit 10 Pferden] ſcheu unſerer Bevölkerung und zum Wachſen der 
allgemeinen Beifall. Außer der „deutſchen Schnitzel⸗J Bettelei und Landſtreicherei beitragen. 

jagd“ mit Hinderniſſen iſt beſonders noch ein alt- Der große Andrang von Arbeitsloſen nach 
römiſches Wagenrennen und ein Bauern-Rennen zu unſerer augenblicks faſt noch einzigen Arbeiterkolonit 
erwähnen. Das „Sacklaufen“ und der „Kletter-“ beweiſt, daß die Luft zur Arbeit ſelbſt in unſern ge- 
baum“, bel welchen Beluſtigungen fi einige Ver- werbsmäßigen Landſtreichern noch nicht erſtorben iſt. 
treter der hieſigen Jugend anſtrengten, wurde mit] — Sind die Deutſchen doch in der ganzen frem⸗ 
Heiterkeit aufgenommen. — Sowohl das Publikum, den Welt als fleißige Arbeiter berühmt und geſchätzt; 
als auch Herr Direktor Wulff dürften durch das warum nicht in ihrer Heimath? 

Rennen zufrieden geſtellt worden ſeln und wenn auch Die Grundurſache der Bettelei und Baga- 
am nächſten Sonntag die Witterung jo günftig, ſo bondage kann alſo weniger in den Arbeitern 
wird auch das an dieſem Tage veranſtaltete letzte ſelbſt, ſondern muß vielmehr in den Arbeitgebern 
Rennen ein zahlreiches Publikum anlocken. liegen. 

L Der Arbeiter Hermann Banske war am Hüten wir uns daher in den beabſichtigten 
8. d. M. auf dem Stahlberg'ſchen Remifengrund- Arbeiterkolonien vor Wiederholung obiger Fehler und 
ſtück, Eiſenbahnſtraße 11, mit Theeren beſchäftigt;] Mängel, namentlich vor Einfeitigfeit. 


hierbei verlor er das Gleichgewicht, ſiel herab und 


Durch Beſchäftigung der fluktuirenden Arbeiter 


erlitt einen Bruch dee linken Armes, der ſeine Auf- in den Arbeiterkolonien, namentlich im Winter, mit 


nahme ins ſtädtiſche Krankenhaus nöthig machte. 


verſchiedenen Haus- oder Klein-Induſtrien werden 


Miethsvertrages, der in drei Monaten zu Ende geht, 
über Ihre Wohnung zu verfügen. Sie wollen dem- 
nach Ihre Anordnungen treffen und den Ausdruck 


Gezwungen, zwiſchen meiner Tochter und Ihnen zu 
wählen kann ich nicht anders.“ — Während dieſer 
acht Tage zerbrach ſich G. den Kopf und ſuchtt 
einen Ausweg. Am Morgen des achten ſieht G. 


hocherfreut auf und eilt zu Frau C. — „Ich hab's 


gefunden, gefunden!“ — „Eine Wohnung?“ — 
„Im Gegenthell!“ — „Einen Platz auf dem Kirch 
hof?“ — „Sie treffen's nicht!“ — „Was haben 
Sie denn gefunden — ich verſtehe Sie nicht.“ — 
„Hören Sie, Madame, und Sie werden mich ver⸗ 
ſtehen. Sie ſind 45 Jahre alt und ich 50; Sie 
find Wittwe, ich bin Wittwer; unſer Vermögen iſt 
ungefähr gleich; ſtatt mir aufzuſagen, heirathen Sie 
mich!“ — Und — nach vier Wochen fand eine 
Trauung vor dem Standesamte ſtatt, G. und C. 
find ein Paar und bewohnen jetzt die erſte Etage 
des Hauſes, Tochter und Schwiegerſohn die zweite. 

— (Der Luxus der Städterinnen.) Ein un⸗ 
kundiger Sohn des Landes muß, wenn er an einem 
Sonntag in die Stadt kommt, zu dem Glauben 
verleitet werden, daß da lauter reiche Damen zu 


Hauſe ſtien. Fabrikarbeiterinnen entfalten einem. 


Kleiderlurus, wie es die wohlhabendſten Bauers 
und Handwerksfrauen nicht vermöchten. Weniger 
„nobel“ ſieht es aber im Sparkaſſenbüchlein, im 


Schlafzimmer und im Kopfe dieſer „Damen aus. 


Das Sparbüchlein tragen fie in Geſtalt von allerlei 
Bändern und Spitzen am Leibe, das elegante Porte⸗ 
monnaie bat ein eigenes Fach für Pfandhausſcheine, 
im Dachkämmerlein liegt alles unordentlich und ver⸗ 
wahrloſt da, das Bett und die Leinwand iſt ſchlecht 
und im Kopf ſteckt jedenfalls das Geheimniß nicht, 
wie man eine Suppe kocht, einen Boden ſcheuert 
und zerriſſene Strümpfe ausbeſſert. Nur das weiß 
die „Dame“, daß fie in einem „Geſchäft“ arbeitet, 
daß ſie beſſer und „nobler“ als eine „Küchenmagd“ 
und viel geſcheidter als die auf dem Felde ſchaffende 
Tochter des Landes if. Armes „Herrenkind!“ 
Armer Mann, der du dieſe „noble Dame“ zur Frau 
bekommſt! 

— (Amerilaniſch.) „Der Mann iſt alſo ver⸗ 
haſtet, weil er unbefugter Weiſe ein Piſtol getra⸗ 
gen“, ſagte ein weſtlicher Richter zu einem Beamten, 
der ihm einen Angeklagten vorführte. „Zeigen Sie 
das Ding einmal her!“ Die Waffe wurde gezeigt 
und von dem Richter mit Kennermiene geprüft. 
„Was haben Sie dafür gezahlt?“ wendete er ſich 
an den Angeklagten. — „15 Dollars.“ — „Eine 
hübſche Waffe. Was ſoll ich Ihnen zugeben, wenn 
Sie mit mir tauſchen?“ Mit dieſen Worten zog 
er ein Plſtol aus der Taſche und händigte es 
dem Angeklagten ein. „Geben Sie zehn Dollars 
zu.“ — „Schon recht. Ich ſtrafe Sie mit 12 
Dollars. Wir find alſo quitt.“ 

— Die Kurliſte Nr. 28 von Teplitz und Schö⸗ 
nau, ausgegeben am 6. Juni, weiſt als Summe 
der Kurgäſte 2187, als Summe der Touriſten 
und Paſſanten 8283, alſo im Ganzen 10,470 
Fremde auf. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Frankfurt a. M., 10. Juni. In der ger 
ſtrigen Plenar⸗Sitzung der hiefigen Handelskammer 
wurde beſchloſſen, eine Petition an den Reichstag 
zu richten, welche ſich gegen die von Dr. Lingens 
beantragte Beſchränkung des Sonntagsverkehrs aus⸗ 
ſpricht und den Reichstag auf das Dringendſte er⸗ 
ſucht, die gegenwärtigen Verkehrs - Beſchränkungen 
nicht weiter zu verſchärfen. In den Motiven wird 


darauf hingewieſen, daß der Poſt-, Eiſenbahn⸗ und 


Dampfſchifffahrts⸗Betrieb auf das Engſte mit der 
Sonntagserholung der deutſchen Bevölkerung ver⸗ 
knüpft ſind und daß durch eine Ausſchließung der 
Packet und Geldſendungen von der Sonntags⸗Be⸗ 
förderung Handel und Wandel, insbeſondere die 
internationalen Beziehungen geſtört, die Zuverläſſig⸗ 
keit im Poſt⸗ und Geſchäftsverkehr vermindert, ſowie 
eine Ueberhäufung der Geſchäſtsarbelten an den 
Montagen herbeigeführt würden. 

München, 10. Juni. Fürſt Blemarck geht 
hierher gelangter Nachricht zufolge beſtimmt nach 
Kiſſingen. In Berettſchaſt ſtehen für ihn, von 
König Ludwig deſtgnirt, zwei Phätons, ein Lan⸗ 
dauer, zwei Gepäckwagen, ſechs Pferde, zwei Leib⸗ 
kutſcher, zwei Leiblakaien. Man erwartet hier 
täglich Nachricht aus Berlin über den Tag der 
Abreiſe. 

Wien, 10. Juni. 
wiſſen, die Regierung werde den Wiener Gemeinde⸗ 


rath auflöſen, wenn derſelbe ſeinen Feldzug gegen 


die Dezentraliſtrung der Eiſenbahn - Verwaltungen 
fortſetze. Dieſe Meinung erſcheiat indeß wenig 
glaubwürdig, da der Gemeinderath durch die Wah⸗ 
rung der Intereſſen der Reſidenz ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis leineswegs überſchreitet. 


Wien, 10. Juni. Der vatikaniſche Korre⸗ 


Die Polenblätter wollen 


des Bedauerns genehmigen, das ich beim Verlust] ſpondent der „Pol. Korr.“ ſchreibt: Der Weg zum 


eines jo guten alten Mithers empfinde, ſowie die 
Verſicherung meiner ausgezeichnetſten Achtung. Caro⸗ 
line C.“ Dieſe Nachricht war für G. die Explo⸗ 
fion einer Höllenmaſchine; er ſprang aus ſeinem 
Bett mit beiden Füßen zugleich, kleidete ſich eilig 
an, lief zu Frau C., die den zweiten Stock be⸗ 
wohnte, ſtieß beinahe die Kammerfrau zu Boden, 
die ihn am Eintreten hindern wollte und rief, ohne 
das Negligee der Dame zu bemerken: „Ausziehen 
in meinem Alter! Bedenken Sie denn das auch, 
Madame? Unmöglich! Was ſoll aus mir wer⸗ 
den! Verdoppeln Sie, verdreifachen Sie meine 
Miethe, aber ſagen Sie mir nicht auf! Es wäre 
mein Todesurtheil! Nur eine Bahre wird mich aus 
Ihrem Haufe bringen.“ — „Verſcheuchen Sie die 
Todes gedanken; leben Sie und ſuchen Sie —" 
„Einen Platz auf dem Kirchhof?“ — „Nein, jon- 
dern eine andere Wohnung!“ — „Es iſt nicht Ihr 


letztes Wort, in acht Tagen werde ich es Ihnen 


Ausgleich führt nur über Rom. Man macht fi 
bier (im Vatikan) keine Sorge und weiß, daß 
Preußen das, was ihm der apoſtoliſche Stuhl nicht 
konzedirt, von den preußiſchen Katholiken und ihren 
parlamentariſchen Mandataren in aller Ewigkeit nicht 
erlangen kann. 

Paris, 10. Juni. Die „Juſtice“, das Organ 
Clemenceaus, ſagt, Bismarck ſei auf dem Wege nach 
Kanoſſa. Sie glaubt, daß, wenn feine Konzeſſionen 
bezwecken, das Zentrum zu gewinnen, dies ein Ge⸗ 
winn von wenig dauerndem Werthe ſei. Das 
Zentrum habe einen Anhang im Volke nur gehabt, 
weil es oppoſitionell gewiſen. Alle Minoritäten, 
die zu ſchwach gewieſen, ſich ſelbſt zu vertreten, 
hätten für die Zentrums⸗Kandidaten mitgeſtimmt. 
Die Popularität des Zentrums habe derjenigen des 
Eſels geglichen, welcher die Reliquien getragen. 

Konſtantinopel, 9. Juni. Aleko Paſcha iſt 
von der Pforte aufgefordert worden, ſich hierher zu 


— Vorgeſtern wurde ein 4 Jahre altes Mäd- wir am leichteſten und ſchnellſten dahin gelangen, 
chen, welches ſich verirrt hatte, in das Kinder-Pen⸗ dieſe meiſt leicht zu erlernenden, auch leicht von den 


abfordern.“ — „In acht Tagen wie heute wird begeben; die Nachricht, daß derſelbe feine Entlaſſung 
mein letztes Wort fein, daß ich Ihnen aufſage. gegeben habe, beſtätigt ſich nicht. 


P 


„ „ AM 


nelda's Wunſch eingeladen, genau mit Kohring's 


keine Ahnung von tem hat, was bier vor langen und ihrer Familie. 
Jahren vorgegangen, ihr Großdater ihr Alles ver- „Zunächſt wird er ſich nach dem Namen meines 


Bes Förſters Enkelkind. 


Drigtaal Novelle von Mary Dobſon. 
28) —d '. } 
Dennoch ſchlief der Landkammerrath nicht, ſondern 
blidte durch die blaue Brille bindurch auf die wriche ſehen habe?“ 
Samm decke die ſeine Geſtalt umhüllte und ſann] Nochmals ſann der Landkammerrath nach, ſann ſoll ich mich ihm zu erkennen geben? — Ich glaube 
nach. Die zufälligen Worte feiner Enkelin: 
bin Großmama's einzige Erbin!“ waren ihm wäh- Anna Herfeld noch keinerlei Frage zu richten, ſich hierher gekommen zu fein, es ſcheint ſich in feinem 
rend des ganzen Abends gegenwärtig geweſen, denn aber zu überzeugen, ob ihre Geſichtszüge die der Herzen, ihm vielleicht noch unerklärlich, ein warmes 
die ſchwachſinnige Tbusnelda war nicht die einzige von Bodenwald ſeien. Gefühl für mich zu regen, und gewiß bereut er 
Erbin feiner verſtorbenen Gattin, es gab noch eine Im Begriff, feinem Diener zu llingeln, um ihn längſt feine Härte gegen meinen verſtorbenen Vater, 
andere, die Tochter feines jüngſten Sohnes, welche in ſein Schlafzimmer zu geleiten, hielt er jedoch und nimmt fein einziges Kind mit Liebe auf, find 
dieſelben Rechte beanſpruchen konnte, und deren inne und fagte: ihm doch für feine letzten Lebenstage nur wenig 
Großvater und Vormünder dieſe Rechte gewiß über „Wenn — wenn dieſe Anna Herfeld doch meine Freuden geblieben! — Melnen Gefühlen nach iſt 
kurz oder lang beanſpruchen würden. Eakelin wäre? — Wenn fie Alles wüßte, von es am vichtigften, ihm meinen wahren Namen zu 
„Wo mögen fie ſeln ?“ fragte er ſich nach einer ihrem Großvater in unfere Familſengeſchichte einge- nennen, feinen Zorn über mich ergehen zu laſſen, 
Weile. „Wo leben und wohnen ſie, nachdem Förſter weiht wäre, und deſſenungeachtet hier unbefangen ſelbſt auf die Gefahr hin, daß er mich von ſich 
Kohring aus dieſer Gegend verſchwunden iſt, denn und mit freier Stirn auftritt, voll Sorge und Auf⸗ weiſen ſollte. Das aber wird er nimmer thun“, 
auch Bergmann weiß nichts von ſeinem und des merkſamkeit gegen mich, als habe fie von mir nur ſetzte fie zuverſichtlich hinzu, mein Herz jagt mir 
Kindes Aufenthalt? — Aber — aber, großer Liebe und Güte erfahren, während ich doch — vielmehr, daß er mich wilkommen heißen und als 
Himmel!“ und hier richtete ſich der Gutsherr haſtigſer ſtockte und fügte erſt nach einer Weile bewegt feine Enkelin aufnehmen wird, und ich von Gott 
in feinem Seſſel auf, „ſtimmen nicht die Familien- hinzu: „Wenn Anna Herfeld Anna Thusnelda von Bo- |hiecher geführt bin, um meine beiden Großvater 
I verhältniffe dieſer Anna Herfeld, die ich auf Thus⸗ denwald iſt, jo iſt fie nicht mit gehäjfigen Gefühlen zu verſöhnen, und mir den Plaß zu ſichern, der 
gegen mich erzogen, und hat vielleicht gar erſt kürzlich mir gebührt!“ 
überein? — Hat fie mir nicht dieſen Abend geſagt, die Geſchichte ihrer Geburt erfahren. — Kohring, „Aber mein Großvater Kohring?“ unterbrach fie 
daß ſie nur einen Großvater und eine Tante ge- hatte Bergmann beim Abſchied gejagt, dem Kinde ſich, und antwortete nach einigen Sekunden: „Er 
kannt ? Iſt nicht auch ihr Großvater Förſter? — erſt, wenn erforderlich, in ſpäteren Jahren feinen denkt und glaubt, daß es fo kommen wird, obgleich 
Allmächtige Vorſehung! Wenn — wenn das junge Namen mittheilen zu wollen, wer wrif, was auch er mir keine Andeutung gemacht, wie ich handeln 
Mädchen, deſſen erſter Anblick, ohne daß ich bis in der Familie geſchehen iſt, was Förſter Kohring ſoll, und mir nur ſeinen Segen zu meinem Emzug 
jetzt ihr Geſicht deutlich erkannt, mir ſchon ein jo erlebt haben mog, ich will daher dem Verlauf der in Schloß Bodenwald geſchict. Er hat aber hi-u 
wohlthuender, vertrauter geweſen, wenn ſie meine Dinge in Ruhe entgegenſehen! — Sollten aber zugefügt, daß er ſich der Fügung des Allwelſen 
Enkelin, das Kind meines Sohnes Ludwig wäre?“ Bergmann's, die ſie dieſin Morgen geſehen, nicht nicht widerſetzt habe, ſondern mich zu meinem Groß⸗ 
Einmal dieſen Gedanken erfaßt, verfolgte er ihn vielleicht eine Familitnähnlichke t entdeckt haben? — vater zlehen laſſe! — In ſtiller Uebercinſtimmung 
weiter, und das Haupt gegen die Lehne ſeines Ich könnte fie fragen — doch nein, nein, das darf mit ihm will ich ſobald ich kann wit meinem hie⸗ 
Krankenſtuhles ſtützend, fuhr er in ſeinem Selbſtge- nicht geſchehen! — Ich ſelbſt muß die Entdeckung ſigen Großvater reden und mich ihm zu erkennen 
ſpräch fort: machen, und will ſie baldigſt machen, brauche ich geben, vielleicht kommt mir dabei der Zufall, viel⸗ 
„Dem Alter nach Tann fie es fein, der Geſtalt mich doch meiner Enlelin, wenn fie es ſein ſollte, leicht auch er ſelbſt entgegen!“ 
nach auch, fie bat die ſtattliche Größe, die auch nicht zu ſchämen, denn Kobring hat fie in jeder Ein leiſes Klopfen ſtörte ihr Selbſtgeſpräch. Auf⸗ 
den Frauen unſers Hauſes eigen geweſen! — Uny Bezlehung ſtandesgemäß erzogen!“ ſpringend öffnete ſie die Thür, und ließ Sophie 
ihr Geſicht? — Das muß ich ohne die Brille Während dieſes Selbſigeſprächs des Landkammer- eintreten, welche mit einem forſchenden Blick und 
ſehen — ob ich fie zu mir bitten laſſe, und ſie raths ſaß Anna in dem alterthümlichen Sopha ihres leiſem Vorwurf ſagte: 
I ſogleich frage — abee was ?“ unterbrach ſich der Zimmers, das ſchöne Haupt ebenfalls geſtützt, und „Noch auf, Anna, und es iſt ſchon jo ſpät ? 
Schloßberr. „Nach ihrem Namen? — Site heißt ſann gleich ihrem Großvater nach. — Ich ſah das Licht durch das Schlüſſelloch 
Anna Herfeld! — Doch lönnte ich fie nach dem Ste hatte den zweiten Abend mit ihm verlekt, ſchimmern, und konnte nicht unterlaſſen, mich nach 
Namen ihres Großvaters fragen, und würde dann und vergegenwärtigte ſich ihre Unterhaltung zu An- Dir umzuſehen!“ 


ihm vieſe Aufregung erſparen, aber wie? — Wie 


ſchwiegen, mit guter Abſicht verſchwiegen, darf Großvaters erkandigen“, ſagte ſie halblaut, „und 
ich da feinem Willen entgegen treten, ich, der ihm was — was fol ich ihm dann antworten ? — | 
damals das Kind überlaſſen, es nicht einmal ge-| Die Wahrheit? Er wird erſchrecken, und ich möchte Gedanken, welche mich beſchäftigt, waren keineswegs 


„Ich lange nach und kam endlich zu dem Entſchluß, an nicht, daß er mir zürnen wird, ohne fein Vorwiſſen 


N 


bald melner Sache gewiß fein! — Wenn aber ſie fang derſelben — ſeine Fragen nach ihrer Heimath! „Ich habt nachgedacht, Sopbie“, entgegnete Anna 
den Arm um ihre ältere Freundin legend, welche fie 


zugleich ins Sopha niederzog. 


„Du hatteſt mir doch verſprochen, Anna — —“ 
„Sei ruhig, Sophie“, antwortete Anna, „die 


trauriger Art.“ 

„Ueberlaß ſie dennoch Deinem Großvater und 
Deiner Tante“, erwiderte Sophie, voll Theilnahme 
in das Antlitz ihrer jüngeren Freun din blickend. 

Ein ſchneller Gedanke durchzuckte Anna; ſollte 
fie ſich Sophien anvertrauen, ihr Alles entdecken 
und mit ihr in der Stille der Nacht berathen ? 
— Sie verwarf ihn aber ſchnell, denn fie mußte 
und wollte unabhängig handeln, und antwortete: 

„Du meinſt, well ich jung und unerfahren bin ? 
— Ach, Sophie! Das Leben im Walde hat mich 
früh gereift, und frühzeitig habe ich im Hauſe mei⸗ 
nes Großvaters nachdenken gelernt! — Aber Du, 
weshalb bit Du noch nicht zur Ruhe?“ 

„Dorothea hat mich gerufen — —“ 

„Thusnelda iſt doch nicht krank?“ 

„Nein, fie iſt nach der Anſtrengung der Reiſe, 
und durch die Aufregung, in der ſie hier fortwährend 
gelebt, neuvös angegriffen, und kann nicht ſchlafen. 
Ich bin bis ſ'tzt bei ihr geweſen, und habe ihr 
die für ſolche Fälle beſtimmte Merivin gireicht. 
Morgen, wenn fle aus geſchlafen, wird ſie herge⸗ 
ſtellt ſein, doch will ich dieſe Nacht in ihrem Zimmer 
bleiben!“ 

„Laß mich das thun, Sophie —“ 

„Nein, Anna, Du biſt unſtreitig der Ruhe eben 


fo ſehr bedürftig wie Thus aelda, denn Deine Augen 


leuchten, und Deine Wangen glühen. Befolge daher 
meinen Rath, und ſuche fie jo ſchnell wie mög⸗ 
ich — — 

„Das will ich auch, Sophie, ſogleich —“ 

Sich in herzlicher Welſe eine gute Nacht wün⸗ 


ſchend, trennten ſich die Freundinnen, und während 


die ältere ſich in das Zimmer ihres ſchwachſinnigen 
Zöglings zurückbegab, ging Anna in ihr Schlaf- 
zimmer, wo nach den Aufregungen des Tages ſie bald 
in tiefem, ſanſtem Schlummer lag. — 


Vörſen⸗ Bericht. Waſſerheilanſtalt Bad Elgersburg 


* 517 55 Juni. N 1 ig ae 

etwas Regen. Temp. 1 . Baron, 272% . 142 

Weizen etwas feſter, per 1000 Klgr. loko gelb. u. N 4 im Thüringer Walde. u | 
Durch Neubau vergrößert und während des ganzen Jahres geöffnet. Geſunder und ruhiger 
Aufenthalt für Nervenkranke, Magen- u. Unterleibsleidende, Rekonvalescenten ıc. 


weiß. 180— 193, geringer u. feuchter 162—177 bez., per 
Juni 191,75— 192 b Juni⸗Juli 191—191 bez., 
Dirigirender Arzt Dr. Pelizaeus. 


ez. 
A St a: 55 8 
196—1 ez., ber ober⸗November 1 j 
Roggen etwas feſter, per 1000 Klgr. foto inl. 138—143, —— — — 
i 132—185, i 144,5—145 r 
i a e De, per Jull⸗ Kli matischer Kurort Wunsiedel, 
Auguſt 145—145,5 bez., per September⸗Oktober 148 — : > n 2 . 
140 beg, ver Oitober Nobenber 149-140, bez a x Bahn Station, Poſt⸗ und Telegraphen Station, i 
Hafer un p, per 1000 Kigr. loto dom. 123-180, im Fichtelgebirge, ſchmucke lebhafte Stadt mit 4000 Einwohnern, 547 M. ü. 
ben bee J . 08, per 1000 Klar, ber Seb. M., Geburtsort Jean Paul Richter's, wird zum Beſuch wärmſtens empfohlen. Lieb⸗ 
Rüböl unverändert, per 100 Klgr. lolo ohne Faß bei liche Lage, herrliche Gebirgsumgebung, beſonders die berühmte Louiſenburg, ½ Stunde 
er 71,5 B. per Juni 69,5 bez, per September Ottober entfernt Aleranderbad, leichte und lohnende Ausflüge, ſelbſt auf die entfernteſten Ge⸗ 
er 10, ö birgsgipfel, nur Tagespartien, ausgezeichnetes Quellwaſſer, ozonreiche, nervenſtärkende 
it 8 bez., per Juni 56,6—56,5 bes, B. u G. ver Waldgebirgsluft, vorzügliche Gaſthöfe, feine Wein-Reſtauration, mehrere Gafthäufer 
Juni⸗Juli do., per Juli⸗Auguſt 56,7—56,9—56,8 bez., I, : * 7 . 3 „ 
3 15 05 be Zumal b e 573 bez., B. u. G., für beſcheidenere Anſprüche, Fluß⸗ u. Wannenbäder, Molken, Mineralwäſſer, we weit⸗ 
er ember⸗ er j ez. 1 " £ 1 
erolamı per 50 Kigr. lolo 7,9 tr. bez geſuchte Aerzte am Platze u. ſ. w. Für längeren Aufenthalt Privatwohnungen a 70 Pf. 
and markt. Weizen 183195, Roggen 138— per Tag und Perſon, Familienwohnungen billiger. 
koſtenfrei durch Das Comité. 


1 


bez. 
Spiritus behauptet, per 10,000 Liter % loko ohne 
147, Gerſte 125—130, Hafer 128—133, Erbſen 155— 


165, Kartoffeln 63—69, Heu 2—2,5, Stroh 15—18. 


Eiſenbahn-Direktionsbezirk Berlin = 
3 Nachſtehende, auf dem Central-Güter⸗ IS 

& Bahnhof auszuführende Arbeiten und WR 
a Lieferungen ſollen in öffentlicher Submiſſton 
er 9 5 in folgenden 5 Looſeu vergeben 
—berden: 


1. Die Zimmererarbeiten zum Abbruch der hölzernen B8 

8 und zur Herſtellung zweier Wiegen⸗ S 
en, 5 

2. die Zimmererarbeiten zum Abbruch der hölzernen 
Laderampe bei Schuppen Nr. 6 und die Wieder⸗ 
verlegung des alten Bohlenbelages, 

3. die Erd⸗ und Maurerarbeiten zur Herſtellung der 
maſſiven Umfaſſungswände der Petroleumrampe, 

4. desgleichen der Laderampe Nr. 6, 


Näheres 


NN 


. 


Elsasser Hemdentuche 


in den vorzüglichſten Fabrikaten und allen 
eriftirenden Arten und Breiten. 
die Liefernng von 440 Hektolitern gelöſchtem Kalk. 


77 9 
BE 
and 
5. Hektoliter 85 Leinew * 
Verſiegelte Offerten auf dieſe Arbeiten und Lieferungen, 


eee, in beſten Bielefelder, Herrenhuter, Hausmacher, 
Creas zu Hemden und Bettwäſche. 


ec ne d e 
then Tiſchgedecke, Stubenhandtücher, 
Küchenwäſche, Bettfedern | 
und Daunen. 
Nur in allen Artikeln wirklich 


ſolideſle Sabrikate, 
reellſte ſorgfältigſte Bedienung, 


N än eee debe a 

zu bisher noch nie erreicht billigen Preiſen. 
Gebrüder are 
mehrndgder Kren, 
Breiteſtr. 33. 


Nattfeldt & Priederichs, 
Stettin, Bollwerk 36, 
erpediren Paſſagiere 


von Bremen 0 


Amerika 


mit den Schnelldampfern des 


Norddeutschen Lloyd 
Alle Auskunft unentgeltlich. 

Eine kleine Landwirthſchaft 5 
in einem großen Bauerndorf wird zu kaufen geſucht. 
Adreſſen mit Preisangabe unter F. B. 80 in der 

Verpachtung. 
In einem kleinen Marktflecken Vorpommerns, Bahn⸗ 
ſtation, ſoll ein großer Laden nebſt gleichem Keller und 
kleiner Wohnung verpachtet werden. Die Lage des 
Ladens iſt vorzüglich und kann derſelbe auf Wunſch auch 
käuflich übernommen werden. Der jährliche Pachtpreis 
iſt nur 85 Thlr. Darauf Reflektirende wollen ihre 
Adreſſen unter X. 2021 ſofort einſenden an die Expe⸗ 
dition des „Reichsboten“, Berlin W., Königgrätzer⸗ 
ſtraße 15. 


0 Bahnhofe ſein, um das Reiſegepä 


Empfehle mein reichhaltiges Lager von 


geſangbüchern 
Bollhagen, in Halbleder zu 2,50 Mk., 
5 in Ganzleder zu 3,00 Mk., 
5 in Ganzleder mit Gold⸗ 
preſſung zu 3,50 Mk., 
m in Goldſchnitt und reich: 
verziertem Lederband zu 
4 und 5 Mk., 
4 desgl. eleganteſte Luxus⸗ 
bände zu 6, 7 bis 10 Mk., 
„ in Sammet mit reichen 
Beſchlägen zu 6, 9, 10 u. 
11 Mk., 
Porſt, in Halbleder zu 2 Mk., 

„ in Ganzleder mit Goldpreſſung 

zu 2,50 Mk., 

„ in Goldſchnitt und reich ver⸗ 

ziertem Lederbande zu 3 Mk., 

„ Meleganteſte zu 4—6 Mk., 

„ in Sammet von 7 Mk. an. 

Die Einprägung von Namen findet 
auf Wunſch gratis ſtatt. 

Es ſind ſtets mindeſtens tau⸗ 
ſend Geſangbücher auf Lager, daher 
größte Auswahl. 

Billigſte Bezugsquelle für Wieder⸗ 
verkäufer. 


R. Grassmann, 


A Schulzenſtr. 9 und Kirchplatz 3—A. 


Sämmtliche 


Gummi⸗Artikel 
liefert und verſendet E. Kroening, Magdeburg. 
Fabrik und Lager aller Spezialitäten der renommirteſten 
ausländiſchen Gummiwaarenfabriken. Engros & en 
detail. 
von 10 reſp. 20 „ Portoauslage in kleiner oder großer 
Ausgabe verſendet gratis. 


Kopenhagen. 
„U entral-Hötel,* 


früher Ritter’s Hötel, 


95 In unmittelbarer Nähe des Bahnhofs, des weltberühmten 


Tivoli und Dagmarthegters gelegen. Dieſes Hotel wurde 
vollſtändig renovirt und entſpricht nunmehr allen An⸗ 
forderungen. Reſtauration à la carto zu jeder Tages⸗ 
zeit. Aufmerkſamſte Bedienung, mäßige Preiſe, ohne 
Berechnung von Service. 

Der Hausknecht wird bei jedem gupe auf dem 
in Empfang 

zu nehmen. 

Carl Ovistorff. 


Preiskourante, Ausgabe 1833, gegen Einſendung 


4 


22 ef lürilich davon gegangen und ruheten nicht ſtit gemeſſen, und ans allen anderen Gegeuſtänten des Glüclicheweiſe gewabrte ſie in dem enſloßende“ 
langen Jahren ſchon in der Familiengruft. Natzens und Luxus, die Frau von Bodenwald bei Zimmer einen Bücherſchraunk, und darauf hindeutend 
Tbusnelda War faſt bergeſlellt und ließ es ſich Von den Kinverzimmera gelangten fie in die ihren Lebzeiten gebraucht, aus Schätzen von Leine- ſogte fc: 

daher nicht nehmen Sophie und Anna im Schloſſe Gemächer der Schloßherrin, in deren Einrichtung wand aller Art und ſchwerem Silbergeräth, das „Frau von Bodenwald hat offenbar auch Freude 
umherzuführen, wie fle es ihnen am Abend zuvor Geſchmack und Luxus entfaltet war. Weiche Brüffe- aber feit ihrem Tode nicht angerührt worden. Außer- an geiſtiger Untergaliung gefunden. Sich’ nur, 

verſprochen und ihr Großvater es geſtattet. Dieſer ler Teppiche deckten die Fußböden, die Wände wa- dem waren die Räume mit ben verſchledenſten Sophie, die reiche Sammlung von Büchern!“ 
batte den Befehl gegeben, in ſämmtlichen Zimmern ren mit hellen Goldtapeten bekleidet und koſtbare Kunſtſchätzen geſchmückt und Bilder, Baſen und Ste traten hinzu, um ſich dieſe näher zu be⸗ 
die Fenfler zu öffnen und die warme Sommerluft Seide zu den Mobilien und Vorhängen verwandt. Büſten, was ſonſt rer Reichthum anzuſchaffen ver- trachten. Es waren die Klaſſtler verſchledener Spra⸗ 


einziehen zu laſſen, eine Vorſicht, die, nachdem ſie In den verſchiedenen Glasſchränken waren die Schätze mag, in reicher Auswahl vorhanden. chen, auch andere bedeutende Verfaſſer vertreten, und 
jo lange geſchloſſen geweſen, nur zu erforderlich verwahrt, von denen Thusnelda geſprochen, vor“ „Mich wundert nur, dies Alles jo friſch und man jah es der Auswahl an, daß Frau von Bo- 
war. — allen Dingen eine reiche Sammlung von Schmuck- wohlerhalten zu ſthen,“ ſagte endlich Sophie Dor- denwald eine Dome von Bildung und Kenntatſſen 


Gleich den bewohnten waren dle verſchiedenen gegenſtänden aller Art und Diamanten, Perlen und ner zu Auna, welche ernſt und ſianend auf alle geweſen. 
Räume, welche ſie betraten, in alterthümlicher, aber andere Edelſteine ſtrahlten ihnen aus den Etuis ent- vieſe Schätze ſchaute, die zum Theil auch ihr ge- „Sobald ich dieſe Bücher bekommen, will ich ſie 


meiſt koſtbarer Weſſe ausgeſtattet und die ſeidenen gegen, die ſie öffnen durften, denn der Lan kan, dorten. a Dir ſchenken, Sophie,“ ſagte Thusnelda, die Schätze 
und wollenen Stoffe der Vorhänge und Mobilien] merrath, welcher ſelbſt die Schlüſſel dazu verwahrte, v bentpatb iR wohl der Literatur gleichgültig betradtind. „Ich leſe 
auf das Sorgſältigſte erbal mn. Voll tiefer Em- hatte fie feiner Eufelin gegeben. Ae 1 Eis Ehe Br 1 nicht gern, und Du kannſt mir erzählen, was darin 


pfiadung, die ſie jedoch jorgfältig verbarg, wan-⸗“ „Alle dieſe Schmucklſachen bekomme ich“ ſagte ftebt, denn Du wirſt doch wohl immer bei mir 

derte Anna in dieſen Räumen umber; in einem wiederum ren 455 auch noch das, was u „Oroß mama it vor ſeche oder ſieben Jahren bleiben und mit mir hier . 

großen Schlafzimmer ſtanden vier Kinderbelten und den Schränken iſt. Großmama bat alle dieſe ſchö⸗ geſtorben, berichtete Tbusnelda. Ihre Begletterinnen konnten ſich des Lächelns nicht 

Thusnelda erklärte, daß ſie ihrem Vater und ſeinen nen Sachen gekauft und mir gehören fie, denn ich »Das macht die Sache erklärlich.“ entgegnete erwehren, fie aver fügte hinzu: 

Brüdern, als fie klein geweſen, gehört. bin ihre einzige Erbin!“ Sophie und fügte, zu Erſterer gewandt, leijer hinzu: „Du lan ſt Dich darauf verlaſſen, daß ich es 
„Alſo auch meinem Vater!“ dachte Anna und] Anna konnte ſich nicht enthalten, die weiteren! Schade, daß alle dieſe Schätze und Herrligleiten tbue, Sophie. Ich werde auch Anga Veelerlet 

betrachtete ſich die kleinen Nußbaum bettſtellen mit Schätze ihrer Großmutter anzuſehen und auch Sopbie für ein ſo armes, armes Kind ſind!“ ſchenlen, team ich kann doch nicht Alles allein ge- 

den ſeidenen Decken genauer. Im nächſten Zimnker Dorner war neugierig, den Inhalt der übrigen Be-! Anna hatte keine Erwiederung auf dieſe Be- brauchen!“ 

batten die kleinen Junker gewohnt, da war noch hälter keanen zu ternen. Dieſer beſtand aus einer | merkung mußte aber das Geſicht abwenden, denn 

Spielgeräth aller Art vorhanden und kleine Tiſche großen Anzahl koſtbarer Seidengewänder in den ſie fühlte das verrätheriſche Blut in ihre Wangen (Fortſſtzung folgt.) 

und Stühle ſtanden an den Wänden, als ſeten fie ſchönſten Farben und der Mode früberer Zeit an- ſteigen. 


FR 


3 45% ee Fünfte Lotterie von Baden⸗Baden. 
. II a U I ; } 1000 Gewinne mit Hauptgewinnen i. W. Pi 


EN N RR 


| Original- VBolllooſe, gültig für alle 5 
\ 0 Ziehungen, O MK. 50 Pfg. 
f 10086 | incl. Reichsſtempelſteuer find zu beziehen durch 
60000 Ml., 30000 Mk., 15000 Mk., ; ee e ee e ol me 
1. Ziehung. 


+ nover, und die durch Plakate erkenntlichen 
12000 Mk. ꝛc. de. incl. Reichsſtempelſtener. Verkaufsſtellen. 


e * ne =- 17 8 2 
3 ” Ve rn 7 
Ing 8 Pepsin-Essen 7, nach Vorschrift von Dr. Osear Liebreich, | 
Professor der Arzneimittel-Lehre an der Universität zu Berlin. 
Akute Verdauungsbeschwerden, Trägheit der Verdauung, Sodbrennen, Magenverschleimung, 
die Folgen übermässigen Genusses von Spiritus u. 5. W. werden dureh diese engenehm 
1 schmeckende Essenz binnen kurzer Zeit beseitigt. Preis per Flasche 1 M. 50 und 2 M. 

2 * 2 7 
5 Schering S reines Malzextrakt. Bewährtes Nährmittel für Wiedergenesene, 
1 Wöchnerinnen u. Kinder, sowie Hausmittel gegen Husten u. Heiserkeit. Preis p. Flasche M. 0,75. 
| 2 * B 4 3 
\ Schering 8 Malzextrakt mit Risen. Leicht verdauliches Eisenmittel bei Blut- 
5 armuth (Bleichsucht) ete. Preis per Flasche M. 1.00. 
5 2 * 2 
1 Schering 8 Malzextrakt mit Kalk. Schwächlichen Kindern, namentlich solchen, 


welche an sogenannter „englischer Krankheit“ (Rachitis) leiden, zu empfehlen. 


# Droguen, Chemikalien, deutsche und ausländische Speeialltäten empfiehlt 


Schering's Grüne Apotheke in Berlin, V., Chausseestrasse 19. 


Niederlagen in fast sämmtlichen Apotheken und grösseren Droguenhandlungen. 


Die gratis und franko. 


—— 2 — naar 


Deutsche Wasserwerks- Gesellschaft, 
Fabrik und Giesserei. 


Illustrirte Preislisten 


Prämiirt: Prämiirt: 15 
Cöln 1875. Offenbach 1879.9 


au m g Ye 
Darmstadt 1876 Höchst a. M. ne 1878/80. 


Mülheim a/ Rh. 1878. liefert als Speeialltät: Düsseldorf 1880. = 
der verschiedenartigsten Systeme und allen denkbarem Zwecken 

Pum en besonders angepasst für Haus, Gewerbe, Landwirtk- 
schaft u. Industrie mit Vorrichtungen für Hand-, Söpel- 
und Masehtuen- Betrieb. 


Hydraulische Widder. 
California- Pumpen, vertikale und horizontale, 


#@ Sammtliche Armatur-Gegenstände 


1 Postprokckiste 
mit Z ganzen Flaschen, 
berb und süss. Franco 
nach allen deutschen 
u. österr,.-ungarisch. 
Poststationen geg. 
Einsendung vom 


1 Probekiste 
mit 12 ganzen Fia- 
schen, 13 ausge- 
wählte Sorten von 
Cephalonia, Corinth, 
Patras u. Santorin. 


J.R. MENZER, 


0 ee ee eee 5 ig und Kiste 
für Wasserleitungen, Mes 2 — Aigen 
Theilen, Badeöfen. 19Mk.sopt. Riter dee Köniel. ou. 


Bierdruck- Apparate und alle dazu gehörigen Armaturen. 
} Fontainen, komplet, sowie Figuren und RMündungsstüeke. 
BE Zimmerfontainen. Zimmer-Closets ue! 


. 


DRESDEN. 


GRAND UNION HOTEL, 


unmittelbar am böhmischen Bahnhofe, der Central-Station der Züge nach Berlin, Chemnitz, Wien, Breslau, 
Leipzig und München, prachtvoll gelegen, empfiehlt sich durch seine reellen Preise und aufmerksame 
Bedienung. 120 Zimmer und Salons von 2 Mark an. 
Hydraulischer Personenaufzug. Telephon. 
Gänzlich renovirt und bedeutend vergrössert. 
NB. Man verlange Billets nach Dresdem-Altstadt. Keine Drosehke nöthig. 
; vr Nur Front- und Garienzimmer. ak 
Hochachtungsvoll 


SR: 


Große Preisermüßigung 


Richard Seyde. 


Mein A Re eo 
Anzug- u. Beinkleider- 
siolen 


in nur reellen Qualitäten, wie geſchmackvollen Muſtern empfehle zu billigen, 


feſten Preiſen. 
Drilliche in waſchechter Farbe ſehr preiswerth. 


A. W. Studemund Nachf. 


SEI 7 BCE I TI g en — 
so Schönheit !!!! n fefra rh. een 
kn he er e .® 

Antl rd ls recht entſtellt durch das Nicht⸗ wünſcht, verlange das 
e nen 0 it Jamilien⸗Journal Berlin, Friedrichſtraße 218; ent⸗ 
vorhandenſein eines vollen kräftigen Haarwuchſes, ſelbſt 8 N Saru Hoſßerten « il 9 1— 5 ent⸗ 
die kunſtvollſte Perücke erſetzt niemals den natürlichen | Ha 15 IK 1 lch el un rgerſtand. 
Haarwuchs; dies kann man aber erreichen und zwar anf Keidurmarken 65 ee 
Nee Wege durch den . a a arten 65 . erb. Für Damen 
„Esprit de cheveux* von Hutter & Co. in Berlingen wer : 
(Devot bei Th. Pee, Droguerie in Stettin, Breite⸗ Salem ee finden dauernd 1 
ſtraße 60) in Flaſchen & 2 %, welcher jedes Haarleiden, ulzow i. Pomm. 31 . Ka, 
ſelbſt die älteſte Kahltöpfigkeit in kurzer Zeit beſeitigt. JJ... ͤ ͤ V= 


r ———— ( — ken 


Eine Möbelplüſchfabrik 1 anſtändiges, junges Müdchen, 


ſucht für Pommern einen tüchtigen, mit der Kundſchaft im Kochen, der Wäſche und Maſchinenähen bewandert 
bekannten ſucht Stelle als Helferin in der Wirthſchaft, womögli 


7 Anſchluß an die Familie. Auskunft ertheilt die Vorſteherin 
Vertreter * des Stiftes Bethel, Neu-⸗Torney Stettin, Turnerſtr. 8. 


Offerten unter P. 3258 an W. Thienes, 5 f 
Annoncen⸗Expedition in Elberfeld. 22 7 Zu beachten 7 2 ? 


neuesten Genres 


behufs möglichit vollftändiger, Räumung 
des Sommerlagers. 


I Neueſte 
Waſch⸗Kleiderſtoffe! 


. Frühjahrs⸗Unterröcke neueſter Art 
zu außerordentlich billigen Preiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtt. 33. 


atis. 


Eine Fabrik Gera⸗Greizer Artikel ſucht für) Ein Engagementsbureau oder ein Vertreter, der die 
Mecklenburg, Pommern, Brandenburg einen ſoliden] Anschaffung von Meierinnen und Milchmädchen zu 


eee 
SU 


Nei 


— — ö — — und thätigen 1 . 9 55 in 1 A kann, 

wird die Verbindung mit Heimann’s ienst-An- 

Schandau. Sendig's Hotels und Pensione 6 Vertreter, weisungs Comtoir, Adresse: Klostersträde 8 in Kopen- 

Aller Komfort und Wohnung für 500 Personen zu angemessenen Preisen. (Boarding prices.) | der möglichſt bei der beſſeren Detailkundſchaft gut einge | hagen, K., angeboten. Hoher Lohn und freie Reige 

Prospekte umgehend. führt iſt. Offerten unter . 398 1. an Hansen-!wird geboten. Nüheres per Korrespondenz. Der 
Telegramm-Adresse: Sending, Schandau. stein & Vogler, Gera, Reuß. jährliche Bedarf ist ungefähr 400 Mädchen. 


